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560 @rnft Scf)cten6ctg: Sin tbeimatîlang. — St. 2BaIter Äeemann: ©ie „33ütt" bon (Jautenfee.

Sin ^eimatfelang,
SBteoiel aud) in bent SDedjfelbrange ©ad iff bee alten ßinben gliiftern
©ed ßebend täglidj untergeht, On tiefem, traurigem ©Motb,
©on einem teuren fjeimatHange îlld man gum ©rabe bid), bem böftern,
©er 2tad)ïjaII nimmer mir oertoelji:. © 2Ttuiter, trug Dom Çaufe fort.

©ad ift ber alten ßinben 37aufdjen
©or meinem füllen ©aterfjaud:
SBenn id) bed ©benbd faß, gu lauften
Ond ©raumedroeljn ber Stactjt finaud.

3Bie mid) bed Sdjicfifald milbe ©5eïïe

Seit jenem ©ag oerfd)Iagen ßat 1

Selbft gu bed ©ater^aufed Sd)roeHe
SBie lange ging id) meßt ben Spfab I

©odß ob aud), faglidj toed)fe!nb, taufc^en
Oed Cebend Mänge, immer gießt

©er alten ßinben ßeimlicß IRaufdjen
Ttad)ßaIIenb nod) burd) mein ©emüt. grnft ©djerenfiers-

©er Sludbrucf ,,©ürt" ober

im ©erner Dbertanb ungefähr fo biet toie ,,©ür-
gergemeinbe". ©arunter Perfteßt man nid)t bie

gefamte ©intoobnerfdjaft eined ©orfed, fonbern
nur bie eigentlichen ©urger bedfetben. SOteiftend

befitgen biefe ©ürten genoffenfdjafttid)en ©ßa-
rafter, ba bie ©ürgergemeinben bäufrg eigenen

©runbbefit3 bertoatten, an bem bie SftidjtMrger
feinen Sintert baben. Süd ©eifpiet toasten toir
bie ©emeinbe ©pieg, bie in bie 5 ©ürten ©pieg--

©orf, ©piegtoüer, ©inigen, Sonbridj unb Rauten-
fee gerfällt, bon benen bie teßtere in ibremSßefen
tjier ettoad genauer bargefteflt toerben fott.

©ie ©ürt fjjautenfee umfaßt momentan 80

©urger, bie in ißren Sledjten unb ißfüdjten gteidj-
geftedt finb, obne Stnfeßen ber ißerfon unb ber

©rßße bed ©ribatbermogend. Slid ©orftanb fun-
giert bie fog. ©ürtfommiffion, bie ftdj aud 7 3ftit~
gtiebern gufammenfeßt. ©ie ©ürt, b. ß. bie ©e-
meinfeßaft ber 80 ©urger, befißt einen SBatb, eine

Süptoeibe mit SDatb unb bid bor futtern ein

©dtuüjaud. ©ie Stufgabe ber ©ürtfommiffion be-
ftebt atfo barin, biefe brei ©üter gu Pertoatten,
über ißre ©ftege gu toadjen unb ber ©ürtber-
fammtung atd oberfted Organ Stedjenfcßaft über
ben ©tanb bed ©efißed abgutegen.

f^autenfee ift nidjt fetbftänbig, fonbern gebort
gur poütifdjen ©emeinbe (Spieß unb ift ebenfalls
baßin fird)engenöffig. ©d ift nun feßr bemerfènd-
inert, baß bad ©cßuüjaud bon ffautenfee, bad bid
1866 im ©efiße ber ©emeinbe ©pieg toar, im
fotgenben £faßre an bie poütifcf) unfelbftanbige
©ürt ffautenfee überging, bie ed bid gum 3aßre

©te „©ürt" oon Saulenfee,
Son ©t. Sßatter üeemann.

©äuert" bebeutet 1934 Pertoattete, mit ©rennbotg belieferte unb

einen Seit ber üe^rerbefotbung gabtte ober bem

Seßrer bie SBoßnung, 2 Stafter ©udjenßotg unb

18 Stren ißflangtanb gur ©erfügung (teilte, ©e-
merfendtoert ift biefer ffatt, toeit im allgemeinen
bie potitifebe ©emeinbe atd ©anged ©ignerin ber

öffentlichen ©auten ift, aud) toenn fie abfeitd,
aber immerbin nodj auf ©emeinbeboben, liegen,
©urd) einen SludfdjeibungdPertrag ging im 2ftärg
1934 bad ©d)utgebäube toieber in ben ©efiß ber

poütifdjen ©emeinbe über, toobei bie ©ürt Pon

fj-autenfee atd üoöfauf Pon ber ©erpfüdjtung,
bad ©ebäube gu unterhatten, 48 000 (Jranfen ab-

tiefern mußte, ©amit befd)ränft fidj beute bie

Slufgabe ber ©ürt auf bie ©ertoattung ibred
SBatbed unb ihrer Süptoeibe.

©er SBatb, ©eeßotgtoatb genannt, liegt am

ünfdfeitigen Sang bed Sßunerfeed unb grengt an
bie Wartungen Pon Srattigen unb Slefdji. ©r be-

finbet fid) Pottftänbig im ©efiß ber ©ürt, b. b- ed

gibt feinen IßriPattoatb. ©ie ättefte itrfunbe über
ben (Seebolßtoatb, ber beute eine Studbeßnung Pon

260 fjfucßarten befißt, bitbet ein Saufbrief eined

üftitterd Pon ©trättügen aud bem tfaßre 1336.
Ilm bad 3aßr 1585 toar bad ©ebiet Pon Raufen-
fee eine ^reiberrfdjaft. 3m Saufe ber Jjaßre
tourben gabtreidje Solgredjte bed ©eeßotgtoatbed
nad) audtoärtd Perfauft, unter anberem nach

©ern, b. ß. an 5Jüd)fburger. ©id auf eined fonn-
ten im 3aßre 1842 alle SBatbredjte gurüefgefauft
toerben.

£jeber ©urger, ber im ©efiße eined SBatbred)-
ted ift, begießt jäbrüdj 2 ©ter bud)ene ©pätten

S60 Ernst Scherenberg: Ein Heimatklang. — Dr. Walter üeemann: Die „Bürt" von Faulensee.

Ein Heimatklang.
Wieviel auch in dem Wechseidrange Das ist der alten Linden Flüstern
Des Lebens täglich untergeht, In tiefem, traurigem Akkord,
Von einem teuren Heimatklange Als man zum Grabe dich, dem düstern,

Der Nachhall nimmer mir verweht. G Mutter, trug vom Hause fort.

Das ist der alten Linden Rauschen

Vor meinem stillen Vaterhaus:
Wenn ich des Abends sah, zu lauschen

Ins Draumeswehn der Nacht hinaus.

Wie mich des Schicksals wilde Welle
Veit jenem Tag verschlagen hat I

Selbst zu des Vaterhauses Schwelle
Wie lange ging ich nicht den Psad I

Doch ob auch, täglich wechselnd, tauschen

Des Lebens Klänge, immer zieht
Der alten Linden heimlich Rauschen

Nachhallend noch durch mein Gemüt. Ernst Scherenberg.

Der Ausdruck „Bürt" oder

im Berner Oberland ungefähr so viel wie „Vür-
gergemeinde". Darunter versteht man nicht die

gesamte Einwohnerschaft eines Dorfes, sondern

nur die eigentlichen Burger desselben. Meistens
besitzen diese Vürten genossenschaftlichen Cha-
rakter, da die Bürgergemeinden häufig eigenen

Grundbesitz verwalten, an dem die Nichtbürger
keinen Anteil haben. Als Beispiel wählen wir
die Gemeinde Spiez, die in die 3 Vürten Spiez-
Dorf, Spiezwiler, Einigen, Hondrich und Faulen-
see zerfällt, von denen die letztere in ihrem Wesen
hier etwas genauer dargestellt werden soll.

Die Bürt Faulensee umfaßt momentan 80

Burger, die in ihren Rechten und Pflichten gleich-
gestellt sind, ohne Ansehen der Person und der

Größe des Privatvermögens. Als Vorstand fun-
giert die sog. Bürtkommission, die sich aus 7 Mit-
gliedern zusammensetzt. Die Bürt, d. h. die Ge-
meinschaft der 80 Burger, besitzt einen Wald, eine

Alpweide mit Wald und bis vor kurzem ein

Schulhaus. Die Aufgabe der Bürtkommission be-
steht also darin, diese drei Güter zu verwalten,
über ihre Pflege zu wachen und der Bürtver-
sammlung als oberstes Organ Rechenschaft über
den Stand des Besitzes abzulegen.

Faulensee ist nicht selbständig, sondern gehört
zur politischen Gemeinde Spiez und ist ebenfalls
dahin kirchengenössig. Es ist nun sehr bemerkens-
wert, daß das Schulhaus von Faulensee, das bis
1866 im Besitze der Gemeinde Spiez war, im
folgenden Fahre an die politisch unselbständige
Bürt Faulensee überging, die es bis zum Jahre

Die „Bürt" von Faulensee.
Von Dr. Walter Leemann.

Bäuert" bedeutet 1934 verwaltete, mit Brennholz belieferte und

einen Teil der Lehrerbesoldung Zahlte oder dem

Lehrer die Wohnung, 2 Klafter Buchenholz und

18 Aren Pflanzland zur Verfügung stellte. Be-
merkenswert ist dieser Fall, weil im allgemeinen
die politische Gemeinde als Ganzes Eignerin der

öffentlichen Bauten ist, auch wenn sie abseits,
aber immerhin noch auf Gemeindeboden, liegen.
Durch einen Ausscheidungsvertrag ging im März
1934 das Schulgebäude wieder in den Besitz der

politischen Gemeinde über, wobei die Bürt von

Faulensee als Loskauf von der Verpflichtung,
das Gebäude zu unterhalten, 48 000 Franken ab-

liefern mußte. Damit beschränkt sich heute die

Aufgabe der Bürt auf die Verwaltung ihres
Waldes und ihrer Alpweide.

Der Wald, Seeholzwald genannt, liegt am

linksseitigen Hang des Thunersees und grenzt an
die Markungen von Kralligen und Aeschi. Er be-

findet sich vollständig im Besitz der Bürt, d. h. es

gibt keinen Privatwald. Die älteste Urkunde über
den Seeholzwald, der heute eine Ausdehnung von
260 Iucharten besitzt, bildet ein Kaufbrief eines

Ritters von Strättligen aus dem Jahre 1336.
Um das Jahr 1585 war das Gebiet von Faulen-
see eine Freiherrschast. Im Laufe der Jahre
wurden zahlreiche Holzrechte des Seeholzwaldes
nach auswärts verkauft, unter anderem nach

Bern, d. h. an Nichtbürger. Bis auf eines konn-

ten im Jahre 1842 alle Waldrechte zurückgekauft
werden.

Jeder Burger, der im Besitze eines Waldrech-
tes ist, bezieht jährlich 2 Ster buchene Spülten
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